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438 Wilhelm Raabe: Legt in die Hand ... — Gunft Efdhmann: Aud meinenmt afrifanifden Stizgenbud).

fiiblte, al® fjtehe er Hinter einem Gitter und
jdhaue auf ein jonniged Land, in dem er nie
gehen durfte. Gr Hakte Jmocenta nidht. Cr
durfte nur nicht an fie denfen; denn fein Hery
guctte danm ipie eine blofgelegte TWunbde, und
pasd VBlut jdhof thm zu Haupten und verivirrie
thm ben &tun, daff er nidht mehr wupte, was
er tat. €in Haf jedod) wurbe mit jebem Tag
bitterer, und e8 fam ©yjtem in fetnen AWillen,
diefem Haf zu fronen. Geni jpiirte ihn.

Geni jaf oben auf feinem Stafelgut und war
ein venig berloven. Gr ipar zu lange nuyr Ar-
beiter, nur Hand gelvejen, wo ded Bruberd Kopf
geleitet hatte. JNun nabhm er die eigene Wirt=
fchaft, obgleid) er fleifjig und ein jo tiichtiger
Bauer ar, etipad unbeholfen in bie Hanbd.
€8 brad) ja aud) bald der Winter ein. Cr jap
ba in feimem einjamen PBeragut, fonnte wohl
hHolzen, aud) ing Wildheu fahren oder den Mift
auf eine Bergivieje jdhleppen, aber feine Tage
fitllte er damit nicht vollig aud. Wudy madte
ihn die Arbeit nidt froh. Cr fam fid) ivie ein
Gefangener vor. Gr fef haufig ind Wirtdhaus,
meldete ficd) auch) zu einem Offiziersfurd, ber
audgefdrieben war. Am lebjten ftric) er hinab
und umd Seequt, verjuchend, ob er nidht etiwas
bon Jnocenta entdeden fomne; denn Jnocenta
lag ihm Tag und Nadt im Sinn.  Cine Ant-
wort auf feinen VBrief mit der Vitte um ihre
Freigabe evivartete er langit nidht mehr.

€3 fand eine Holzfteigerung jtatt. Geni ge-

‘Dachte dad Lod zu erviverben und damit ein

tleined Gejd)aft zu maden. Jonad iiberbot
ihn; er befam dad Holz nidt.

Sonad faufte 3ivei Bergmatten, die eine iveft-
[idh, die ambdere ojtlid)y Ded Stafelgutes. Die
Nadyricdgt flemmtie Geni den Atem ein. Wollte
per andeve ihn cxfticten?

Jmmer ivieder erhielt Geni Fahlungsbefehle
fiitv die ©dulden, die er mnod) beim Brubder
Hatte. €3 war, ald wollte ihn diefer nicht mehr
jhlafen laffen. Gent fal) in diefen Tagen fei-
nen Nevolver nad). Cr tat €8 mit dem gang
bejtimmten Gedbanfen — twenn der Feufel, der
Jonad, €5 au veit treibt, fnalle i) ihn 3u-
fammen.

Dann wurde er zu dem Kurfe, zu dem er fidh
gemeldet Hatte, einberufen, Gr {dhlof fein ber-
{hneited Bejibtum ab, gab feine zvei Kithe
einemn Nad)bar in Obhut und lief in den Dienit,
Haud und Hof mit einer Gleidhaitltigleit au-
ritdlaffend, al8 ob er nie melhr iviedberfommen
iverde.

Cr verjudte nodh) von Jnocenta Wbjchied zu
nehmen. Aber fie wid) ihm offenbar ausg. G
befam fie nicht 3u Geficht. Das fiel ihm jdhwer
aufd Herz. Er nahm ein ilbes Verlangen nad
ihr mit fid) fort.

Sm Wein, den e3 in der Offizierdtantine
reidhlid) gab, judhte er e8 u exjaufen.

(Fortfebung folgt.)

LQegt in die Hand das Sdhickjal dir ein Glitck.

LQegt in die Hand das Scdhickjal dir ein Gliick,
Mupt du ein andres wieder fallen lafjen;
Schmerz wie Gewinn erhdliff du Stitk um Stitdk,
Und Zieferfehntes wirft du biffer bafjen.

Des Wienjchen Hand ift eine Kinderhand,

Sie greift nur au, um adilos zu jerftoren;

Mit Tritmmern {iberflreuet fte das Land,

Und was fie hdlt, wird ihr dochy nie gehbren.

Des Menjchen Hand ift eine Kinderhand,

Gein Herz ein Kinderhery im Dheft'gen Tradhfen.
®reif au und halt! ... da liegt der bunfe Tand;
Und Rlagen miiffen nun, die eben ladfen.

LQegt in die Hand bdas Sdyickjal dir den Kran,
©p mupt die {dhonjte Pracht du felbjf zerpiliicken;
Serjtoren wirff dbu felbff des KRebens Glang

Und weinen itber den 3erffreuten Stiicken.
LWilhelm maape.

Nus meinem afrikanijdhen GRizzenbud.
Bon Grnjt Ejdmann.

Bwer Tage Niarjeille,

G5 it inumer eine Freude, zum erften Nal
eine ©tadt zu betreten. Man fahrt einem gro-
pen Geheimnis entgegen, und mahlid) offen-
bart e8 fidh und bricht unaufhorlich mit neuen
Nberrajdhungen berbor, Die Spannung hat
manche Probe zu beftehen; denn, wenn der Bitg
in vignon, in TarvaScon und Arled unbper-

jebens ftehen bleibt, leben gejdyidhtliche Erinmne-
rungen auf, und ungeduldige Blide fliegen aus
pem Fenjter. Die lapibaren Vauten der NRomer
mochte man jehen, und man mochte einen Gang
tun um den Palaft dber Papite, von denen bie
LWeltaechichte bewegte Creigniffe berichtet, Aber
nur einen Bipfel ber benfiviirbigen Bauten
haben bdie ugen erhajdht. Schon vollen Ddie



	Legt in die Hand das Schicksal dir ein Glück

